
 

                                                        Januar, Febr., März 2025 

                                                                            65. Jahrgang 

Liebe Mouhmen und Vettern 
 

                   Zum Jahresanfang 

 
                            Wir wünschen heut´ den hellen Mut,  

                           für zwölfmal dreißig Tage, 

                          sei vor dem Übel auf der Hut 

                         und wie´s auch kommt, es kommt doch gut, 

                     drum spar mit deiner Klage. 

                        Wir wünschen heut´ viel Zuversicht, 

                     dass alles recht gedeihe; 

                           dem dunklen Tag, dem helles Licht, 

                        und wenn´s mal schief geht, schimpfe nicht, 

                                     es kommt doch in die Reihe. 

 

 

 

 

 

Die Geschichte einer alten weisen Frau und die Glücksbohnen 

 

Eine sehr alte, weise Frau verließ ihr Haus nie, ohne vorher eine Handvoll Bohnenkerne 

einzustecken. Sie tat dies nicht, um unterwegs die Bohnen zu kauen. Nein, sie nahm die 

Bohnen mit, um so die schönen Momente des Lebens besser zählen zu können. 

 

Für jede Kleinigkeit, die sie tagsüber erlebte – zum Beispiel einen fröhlichen Schwatz auf der 

Straße, ein köstlich duftendes Brot, einen Moment der Stille, das Lachen eines Menschen, 

eine Berührung des Herzens, einen schattigen Platz in der Mittagshitze, das Zwitschern eines 

Vogels – für alles, was die Sinne und das Herz erfreuen, ließ sie eine Bohne von der rechten 

in die linke Jackentasche wandern. Manchmal waren es auch zwei oder drei Bohnen, die auf 

einmal den Platz wechselten. Abends saß die weise Frau zu Hause am Kamin und zählte die 

Glücksbohnen aus der linken Jackentasche. Sie zelebrierte diese Minuten. So führte sie sich 

vor Augen, wie viel Schönes ihr an diesem Tag widerfahren war, und freute sich darüber. 

Sogar an den Abenden, an denen sie nur eine einzige Bohne zählte, war jeder Tag für sie ein 

glücklicher Tag – es hatte sich gelohnt, ihn zu leben. 

                                                                                                        (Verfasser unbekannt) 

 

 

 



                                                                            

 

   Rückschau 
 

Vier Gmoimitglieder und die Fahne konnten in 

diesem Jahr bei der Fürther Kirchweih mit 

dabei sein. Unter dem Motto „Egerland – 

Frankenland – Hand in Hand“ trug man 

verschiedene Fahnenwappen durch die Stadt. 

Es war ein sehr buntes Bild. 

 

 

 

 

 

Der Hutzanachmittag am 13.10.2024 war gut besucht. Gerhard Heinz verlas eine lustige 

Geschichte zur Kirchweih und einige Gedichte zum Herbst in Mundart. Auch übten wir uns 

wieder zu Peter Schlagenhaufers Melodien in Egerländer Liedern und ließen es uns bei Kaffee 

und Kuchen gut gehen. 

 

Der geplante Vereinsausflug nach Ingolstadt musste kurzfristig abgesagt werden. 

 

 

An der Zweitagesfahrt des BdV am 19. und 20. Oktober, anlässlich des Tages der Heimat 

unter dem Motto „Tag der Heimat – in der Heimat“, nahmen 

drei Gmoimitglieder teil. Die Fahrt führte zur Soos, wo man, 

wer mochte, eine Wanderung unternahm, bevor es nach 

Marienbad ging. Dort wurde auch übernachtet. Am Abend fand 

hier eine Vorführung der Egerländer Trachtentruppe unter 

Leitung von Richard Sulko (Hausname Måla Richard) statt. Es 

wurden Gedichte, Lieder und Tänze zum Besten gegeben. Am 

Sonntagmorgen ging es über Stift Tepl, Mies, Kloster Kladrau 

in die weltberühmte Bierstadt nach Pilsen zum Mittagessen. 

Nach der Besichtigung des Marktplatzes und einer Kirche in 

Pilsen ging es wieder mit dem Bus nach Hause.  

 

An der Bundeskulturtagung vom 26.-27.10.2024 in Marktredwitz nahmen drei 

Gmoimitglieder teil. Neben viel Informativem am Samstag fand auch eine Fahrt 

ins Egerland nach Graslitz statt. Hier wurde aber leider die geplante Betriebs-

führung bei der Fa. Amati (Blasinstrumentenbau) kurzfristig abgesagt. Als 

Ersatz gab es vom tschechischen „Verschönerungsverein Graslitz“ einen 

Vortrag über den Instrumentenbau in Graslitz in dem vom Verein instand-

gesetzten, ältesten Haus der Stadt. Danach feierte Monsignore Wuchterl mit uns 

einen Gottesdienst in der Corpus-Christi-Kirche in Graslitz, bevor es zu einem 

gemütlichen Abend mit der Blaskapelle Waldkraiburg, ging. Am Sonntag-

vormittag fanden noch zwei Fachvorträge statt, bevor man einen Rundgang im 

Museum zu einer Sonderausstellung des Künstlers Robert Steidl, der persönlich 

anwesend war, machten konnte. Nach einer Zusammenfassung und einem 

Ausblick für das nächste Jahr endete die Bundeskulturtagung. Ein ausführlicher 

Bericht zur Bundeskulturtagung liegt an den Hutzanachmittagen auf. 



An der Gedenkfeier des Bundes der Vertriebenen für die Opfer 

von Krieg, Flucht und Vertreibung am 16. November 2024 am 

Mahnmal auf dem Waldfriedhof in Ansbach, nahmen Silke 

Reichert, Peter Pass und Herbert Schmidt von der Egerländer 

Gmoi teil. Die Ansprache übernahm der sudetendeutsche 

Landsmann Herr Stadtrat Prof. Dr. Franz-Xaver Huber. 

Die Weihnachtsfeier am 1. Advent war leider von einigen Krankheitsfällen unserer Mitglieder 

getrübt. So hatte es auch unseren Musikus Peter 

Schlagenhaufer „erwischt“. Wunderbar vertreten 

wurde er aber von Reinhard Reichert, der just an 

diesem Tag sein Akkordeon mit zur Feier 

brachte. Welch ein Glücksfall! So wurden wir, 

zwischen Geschichten und Gedichten von 

Siegrid Goldstein, Mundartgedichten und 

Anekdoten von Gerhard Heinz und einer 

Geschichte von Margit Lampl, beim Singen der  

Weihnachtslieder mit dem Akkordeon begleitet. 

Ganz besonders bedanken wollen wir uns auch 

wieder bei Gerlinde Trescher für die leckeren 

selbstgebackenen Weihnachtsstollen, die wir uns 

zum (von unserer Wirtschaft spendierten) Kaffee schmecken ließen. Die Weihnachtsfeier war 

auch Anlass für die Ehrung unserer langjährigen Mitglieder Gerhard Heinz und Walter 

Trescher. Ihnen wurde für 10- bzw. 20jährige Treue zum Verein eine Urkunde ausgehändigt.  

 

Margit Lampel besuchte am 06.12.2024 die 75 Jahrfeier der Sudetendeutsch 

Landsmannschaft Kreisgruppe Nürnberger Land. 

 

 

Am 06.12.2024 besuchten Brigitte Voigt und Peter Pass den Vereinsabend 

der Gmoi Zirndorf. Wir bedanken uns herzlich für die Einladung, es war ein 

sehr schöner Abend und wir freuen uns neue Kontakte knüpfen zu können. 

Gerne wieder. 

 

Am 08.12.2024 nahmen fünf (mit dem Ehepaar Schlagenhaufer sieben) 

Gmoimitglieder an der Weihnachtsfeier 

unseres Patenvereins, dem Trachtenverein, 

teil. Zu Weihnachtsgeschichten und -liedern ließen wir es 

uns bei Kaffee und Stollen gut gehen.  

Für den 10. und 11. Dezember 2024 war wieder die „Flexi-

Bude“ am Ansbacher Weihnachtsmarkt vom BdV gemietet. Gemeinschaftlich mit den 

anderen Vertriebenenverbänden informierten wir 

Interessierte, hörten sich interessante Geschichten 

an und unterhielten uns mit Jung und Alt über 

Vergangenes und Gegenwärtiges. Es war wieder ein 

sehr gewinnbringendes Projekt.  

           Vielen Dank an alle Helfer und 

Sockenstrickerinnen und die Keksbäckerin! 



Vorschau 
 

Hutzanachmittage finden am 12. Januar, 09. Februar (Kappennachmittag) und am 

09. März 2025 jeweils ab 15.00 Uhr in der Gaststätte Sommerfrische statt.  

Die Muttertagfeier ist am 04. Mai 2025 geplant. 

 

Geburtstage 
Allen, die in den Monaten Januar, Februar und März 2025 Geburtstag, Namenstag oder 

sonstige Jubiläen feiern gratulieren wir von ganzen Herzen. Wir wünschen alles Gute und viel 

Gesundheit. Allen Kranken wünschen wir eine baldige Genesung. 

 
                   

Spenden 
Wir bedanken uns ganz herzlich für alle Geld- und insbesondere Kuchenspenden sowie die 

Spenden aus dem Sockenverkauf. 

 

 

Sonstige Termine 
Sudentendeutsche Landsmannschaft Ortsgruppe Ansbach 

 

Leider liegen uns keine neuen Termine vor. 
 

Trachtenverein 

 

An folgenden Tagen findet der Vereinsabend des Trachtenvereins statt: 10.01.2025, 

31.01.2025, 14.02.2025, 28.02.2025,14.03. und 28.03.2025. Jeweils ab 19.00 Uhr in der 

Gaststätte Sommerfrische. Hierzu sind alle herzlich eingeladen. 

 

Die Geschichte zum Geschirr (von Reinhard Reichert) 

Das Kaffeeservice und die Vorratsbehälter waren ursprünglich Eigentum von Barbara Luft 

(Halbschwester meiner Großmutter mütterlicher Seite). Sie 

wurde am 13.01.1905, nach meiner Information, in 

Dreihacken, Kreis Marienbad, geboren, und ist am 09.07.1982 

in Schalkhausen verstorben. 

Vor Ausbruch des 2.Weltkrieges hat sie Herrn Wenzel Luft 

vom Brand, Kreis Plan-Weseritz, geheiratet. Beide haben 

zusammen am Brand gewohnt. Nach Ende des Krieges wurden sie nach Deutschland 

ausgesiedelt. Die einzelnen Stationen der Aussiedlung sind mir nicht bekannt, am Ende 

landeten sie dann in Schalkhausen bei Ansbach. Hier haben sie einige Jahre gemeinsam 

verbringen können, bis ihr Mann, Wenzel Luft, dann Mitte bis Ende der 1960er Jahre 

verstorben ist. 

Barbara Luft hat Zeit ihres Lebens die wenigen Gegenstände, die sie aus ihrer Heimat 

mitnehmen konnte, immer wie ihren Augapfel gehütet. Diese Vorratsbehälter aus Porzellan 

und das Kaffeeservice aus Karlsbad haben einfach ihre Heimat repräsentiert. 



Nach ihrem Tod ist das Porzellan von meiner Mutter in Ludwigsburg gehütet worden. Seit 

Ende 2021 befindet es sich nun in meinem Besitz und ist nun in Schalkhausen beheimatet. 

Reinhard Reichert 

 

 

Karlsbader Porzellanindustrie  

Als die Zettlitzer Grundbesitzer Jakob Lorenz und Anton Pfeiffer um 1800 die 

Kaolingewinnung aufnahmen, bekam die junge Porzellanfabrikation im Karlsbader Land 

ihren besten Rohstoff. Da auch große Braunkohlenlager in Westböhmen vorhanden waren 

und damals schon genutzt wurden, waren die Grundlagen für eine Industrie gelegt, die noch 

heute blüht. Die ersten Versuche zur Herstellung von Porzellan in Böhmen machte Franz 

Haberditzl in Rabengrün bei Elbogen. Ihm folgte im Jahre 1792 die Gründung des 

Schlaggenwalder Bergmeisters Johann Georg Paulus, der eine Porzellanfabrik in einem 

verlassenen Sichelhammer im Zechgrunde errichtete, aus der die bekannte Porzellanfabrik 

von Haas & Czjizek hervorging. Die Versuche, gutes Porzellan herzustellen, wurden 1794 in 

Klösterle durch den Grafen Thun fortgesetzt, besonders als der Thüringer Christian Nonne 

den Betrieb für einige Jahre pachtete, ehe er 1803 in Gießhübl-Sollmus seine eigene 

Porzellanfabrik errichtete, wobei er den Kaolin aus Zettlitz und den Feldspat von Engelhaus 

bezog. 

Im Jahre 1803 errichtete Friedrich Höcke eine Porzellanfabrik in Pirkenhammer, die heutige 

„Epiag“, die durch Christian Fischer bald zur Blüte kam. Im selben Jahr entstand auch in 

Premlowitz Zettlitz durch Johann Georg Raimund eine Porzellanfabrik, die aber bald wieder 

ihren Betrieb einstellte. Dagegen entstand gleichzeitig durch Johann Ritter von Schönau die 

Porzellanfabrik in Dallwitz und 1815 durch die Brüder Haidinger die Porzellanfabrik in 

Elbogen. Daher wurde das Karlsbader Land die Ursprungsstätte des Böhmischen Porzellans, 

das als Karlsbader Porzellan noch heute in aller Welt bekannt ist. Viel Schönes vom 

künstlerischen Schaffen aus den ersten Zeiten dieser Porzellanindustrie bewahrte das 

Karlsbader Stadtmuseum. Bereits im Jahre 1820 bestanden nach einem Bericht der Prager 

Fabrikinspektion zwölf Porzellanfabriken, die schon vorwiegend Zettlitzer Kaolin 

verwendeten. Im Jahre 1848 entstanden noch in Fischern und 1849 in Aich neue 

Porzellanfabriken in der Nähe Karlsbads. 

Besonders aber wurde Altrohlau bei Karlsbad mit mehreren großen Betrieben ein Mittelpunkt 

der Karlsbader Porzellanindustrie, wo 1814 Benedikt Haßlacher die erste Steingutfabrik 

gründete. Im Jahre 1820 verpachtete er die Fabrik an Andreas Schwengsbier. Aber erst 



August Novotny brachte von 1823 an die Fabrik zur Blüte. Er ging auch mit Verwendung von 

Zettlitzer Kaolin von der Steingut- zur Porzellanerzeugung über. 1884 kaufte Moritz 

Zdekauer die Fabrik, der auch einen Betrieb in Meierhöfen eröffnet hatte. Die Errichtung der 

zweiten Porzellanfabrik in Altrohlau erfolgte durch die Firma Ing. Fritsch & Weidemann. Als 

durch das Bankhaus Schmidt & Co. 1883 die Porzellanfabrik “Viktoria“ errichtet wurde, 

entwickelte sich dieses Unternehmen zu einer der größten Porzellanfabriken Böhmens mit 

über 2000 Arbeitern. Als viertes Großunternehmen erfolgte 1904 die Gründung der 

Porzellanfabrik Schneider & Co. 

Wie für Karlsbader Glaswaren war Goethe, der von 1785-1823 dreizehnmal Karlsbad 

besuchte, auch ein großer Bewunderer des Karlsbader Porzellans. Er besuchte wiederholt die 

Porzellanfabriken in Pirkenhammer, Elbogen und Dallwitz, wo er auch ein Tafelservice 

erwarb, und war mit dem Altrohlauer Porzellanfabrikanten Haßlacher und den Brüdem 

Haidingerin Elbogen aufs Beste bekannt. Noch heute hat sich das Karlsbader Kunstporzellan 

seinen bevorzugten Platz auf dem Weltmarkt erhalten. Die Tschechen haben damit ein sehr 

ergiebiges sudetendeutsches Erbe übernommen. Die böhmische Porzellanindustrie 

beschäftigte vor 1945 ungefähr 14000 Arbeiter in 60 Fabriken, von denen die Hälfte in den 

Kreisen Karlsbad und EIbogen lagen. Die Karlsbader Porzellanindustrie war zu 85% auf den 

Export angewiesen. Eine eigene „Staatsfachschule für Porzellanindustrie“, die 1923/24 vom 

Porzellan-Industriellen-Verband in Karlsbad Fischern errichtet wurde und die als die beste 

ihrer Art in der ganzen Welt bezeichnet wurde – mit so hervorragenden Künstlern als 

Lehrkräfte wie Schickl, Mörtl, Hegenbarth und Waldemar Fritsch -, gab der Industrie immer 

wieder neue Impulse zu künstlerischer Gestaltung. 

 

 

 

Ein bisschen mehr Friede 

 

 

Ein bisschen mehr Friede und weniger Streit,         Statt so viel Unrast ein bisschen mehr Ruh, 

ein bisschen mehr Güte und weniger Neid,             statt immer nur ICH ein bisschen mehr DU 

ein bisschen mehr Liebe und weniger Hass,            statt Angst und Hemmung ein bisschen            

ein bisschen mehr Wahrheit – das wäre was!                                                              mehr Mut, 

                                                                                  und Kraft zum Handeln – das wäre gut! 

 

Kein Trübsal und Dunkel, ein bisschen mehr Licht, 

kein quälendes Verlangen, ein froher Verzicht, 

und viel mehr Blumen, so lange es geht, 

nicht erst auf den Gräbern – da blüh´n sie zu spät! 

 

 

                                                                                                                    Der Gmoirout 

 
 

 

Bei Nachfragen, Auskunft oder Sonstigem, meldet Euch bitte unter folgenden Telefonnummern: 

1. Vüarstäiher Peter Pass, Tel.: 09824/9230385, Kulturwartin Siegrid Goldstein, Tel.: 0981/21489030, Umgöldnerin Silke 
Reichert,Tel.: 0981/14833, Bankverbindung: Sparkasse Ansbach, Eghalanda Gmoi Ansbach, 

IBAN: DE92.7655.0000.0000.2186.36. 

Das Gmoi-Bladl ist das Mitteilungsblatt für unsere Mitglieder. Es erscheint vierteljährlich. 


